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Immer wlieder finden sıch Gemeilnden in den U.S5 dıe den bestfunktionıerenden
Weg Gemeihmnmdewachstum gefunden en und sıch anschıcken., ihr Modell
weltweıt exportieren. LaITYy Stockstill, Absolvent der Oral-Roberts-Universıität,
und sSeIn Bethany ONl rayer (/’enter ın Baton Rouge en den OOer Jahren
ihre Gemeıninde Anlehnung Yongg1 Chos und alp. Neıghbours ellgruppen-
gemeınden SOWI1e entsprechend strukturierter Großgemeinden in einer Reihe vVvon

Metropolen der Zwe1i-Drittel-Welt einer Zellgemeinde umgewandelt. Stockstill ist
überzeugt, dass der Geist (Jottes nıcht 1U ıhm eine prophetische au für Zellge-
meınden gegeben habe sondern dass der Geilst weltweiıt Veränderungen der Kırchen
in diıese Rıchtung ll Es stünden erl sowohl dıe ogroße Erweckung, als
auch Verfolgungszeıten bevor (S S: 2611 41) Schnell wachsende ellgruppen-
gemeıinden könnten flex1ıblen ulfangraum und zugleıich Urc iıhre Zelilstruktur un-

auffällıgen Schutzraum bıeten. Eın organisatorıisch egabter Hauptpastor hat dıie
Umstrukturierung geschafft. Nun findet oroßen Sonntagsgottesdienst noch dıe
gemeınsame erhebende Feıier statt im übrigen hat sıch das Gemeınndeleben in dıe
Zellgruppen verlagert, dıe stadtteilweise organısıert und VOonNn einem Stadtteilpastor
und seinem Sta:  e1ilburo betreut sınd. Zellgemeinden legen Wert darauf, dıe „Pro
gramm-Gemeinde“ mıiıt ihren vielerle1ı Kreıisen ersetifzen Basısprinzıp des (Je-
meıindelebens sınd dıe Zellen, dıe aQus ZWO Personen, einem Leıter und einem (0O-
Leıter bestehen. In ihnen findet Evangelısatıon SOW1e der geistlıche Aufbau der e1IN-
zeinen statt Dabe1 steht Evangelısatıon und dıe Vorbereıitung darauf stark 1im Vor-
ergrun Es werden mehr Lebenshilfethemen als bıblısche Lehre angeboten ZU-
mal InNnan be1 viel Lehre dıe eia eıner Sonderentwiıcklung der einzelnen Zellen
sıeht Dıe Zellgruppenmitglıieder durchlaufen eınen Zyklus VOoN „„Kennenlernen”
„Liebenlernen“ „FEınheıt Werden“ „Evangelısıeren“ „Zellteilung“. WO
Zellgruppenleıter sınd jeweıls wıeder einem Oberleıiter zugeordnet, uUSW. Prinzıpiıen
der Geıistlichen Kriegführung (S 68{f) sınd Larry Stockstill nıcht T1em Dıie ıblı-
schen Begründungen dıe Struktur werden elektiv dem en und Neuen esta-
ment entnommen (Jethro-Prinzıp; Apg 2 Aber, Wäas in der amerıkanıschen Kultur
wichtig ist, in Stockstills Gemeıinde sınd mıt dem System alle glücklıch: „Un-
SCIC astoren sınd glücklıch, NSCeTIC Gemeıindemuitglıeder sınd glücklıch, uUuNscCIC 1ICU-

Gläubigen sınd glücklıch und meıne Frau ist auch glücklıch. In mehr alsun-
dertvierz1g Häusern g1bt ellgruppen, dıe ıhren Eınfluss auf dıe ausüben
und Gott alleın weıß, Wädas für uns in Zukunft noch geplant hat” S 39) Inzwı1-
schen plan dıe Bethany-Gemeinde, ıhr Erfolgsmodell in der westlıchen
Welt exportieren S 155) Seit 1998% strebt d}  s natıonale Zellkonterenzen auf
vierundzwanzıg verschıedene Städte DIO Jahr auszuwelıten. Dıie nächste kann
kommen. In Deutschlan hat bereıts dıe Anskar-Gemeinde In Hamburg auf diıeses
Gemeindemodell umgestellt, WwIeE Wolfram opfermann 1m Geleitwort berichtet
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(S 9 und auch dıe Bıblısche Glaubensgemeinde VoNnl Peter Wenz in Stuttgart,
hest IM strukturjertCZellgemeıinde Vielleicht sollte vorher doch
noch etwas eingehender dıe neutestamentliche Ekklesiologie studieren. Denn Vısıon
mMag erfolgreich se1n, Exegese und ihre Kontextualısıerung aber ist besser.

elge Stadelmann

Gottesdienst

Thomas chırrmacher. (Jottesdienst 1s1 mehr: Plädoyer für INe liturgische (Jottes-
dienstgestaltung. Mıt einem Anhang 1ıbt 65 eiıne christlıche Kunst?, Theologisches
Lehr- und Studiıenmaterı1al, Band E Bonn Martın Bucer Semiinar, 1998 T‘b7 1372 S‚

26,—

Dıeses Buch richtet sıch VOTI em die Freıikırchler, dıe glauben, Gottesdienst
könne in unmittelbarer Leıtung durch den eılıgen Geilst vollzogen werden, erge-
stalt. dass sıch eine Vorbereıitung des Gottesdijenstablaufes erübrıgen würde. CAIMT-
macher denkt vorwıegend Brüdergemeıinden, uäker, Darbıisten und Pfingstler.
Sein Buch möchte hnen gegenüber „aufzeıgen, dass eın sorgfältig geplanter, e1erl-
cher Gottesdienst mıt klassıscher Texte und mıt tlıchen wıederkehrenden
Elementen neben der Predıigt, WwI1Ie ihn der 270 Teıl der Kırche se1it fast zweltau-
send Jahren praktızıert hat, keıne geıistlıche Erstarrung arste sondern eine große
geistlıche ist. Um dıes zeıgen, wiırd 1im einzelnen besprochen, welche Fle-
mente aufgrun‘ des bıblıschen Zeugnisses unabdıngbar regelmäßıigen Ottes-
diıenst gehören” S 10)

Mıt dieser 1€  C  g wırd chırrmacher be1 Landes  chlern NIC 1U CVaANZC-
lıkalen) offene uren einrennen. Und viele Freikıirchler werden fragen, ob nıcht
mıt Kanonen auf Spatzen chießt ıne lange _ ıste Von Evıdenzen wiıird eıne
Miınderheıiıt mıt sıchtlıch wackelıgen Argumenten aufgefahren. FEın eıspie olcher
Evıdenzen: „Wer Liturgie 1Im chrıistlıchen Gottesdienst ist, müusste eıgentlıch

jedem Gottesdienst 1Ur im Gottesdienst spontan entstandene Lieder sıngen  !”
S 53° iıne gufte Evıdenz hegt 1im katechetischen gument CX orandı lex creden-
dl” „Was 1im regelmäßıigen Gottesdienst einer Gemeinde nıcht vorkommt., spielt
meılst auch Glauben und Theologıe dieser (Gemeıinde keıine besondere Wenn
dıe Dreiemigkeıit, dıe ergebung der Sünden oder das stellvertretende Sühnopfer
Christı 1Im Gottesdienst nıcht317  (S. 9ff), und auch die Biblische Glaubensgemeinde von Peter Wenz in Stuttgart, so  liest man, strukturiert Richtung Zellgemeinde um. Vielleicht sollte man vorher doch  noch etwas eingehender die neutestamentliche Ekklesiologie studieren. Denn Vision  mag erfolgreich sein, Exegese und ihre Kontextualisierung aber ist besser.  Helge Stadelmann  4 . Gottesdienst  Thomas Schirrmacher. Gottesdienst ist mehr: Plädoyer für eine liturgische Gottes-  dienstgestaltung. Mit einem Anhang: Gibt es eine christliche Kunst?, Theologisches  Lehr- und Studienmaterial, Band 2, Bonn: Martin Bucer Seminar, 1998, Tb., 132 5.,  DM 26,-  Dieses Buch richtet sich vor allem an die Freikirchler, die glauben, Gottesdienst  könne in unmittelbarer Leitung durch den Heiligen Geist vollzogen werden, derge-  stalt, dass sich eine Vorbereitung des Gottesdienstablaufes erübrigen würde. Schirr-  macher denkt vorwiegend an Brüdergemeinden, Quäker, Darbisten und Pfingstler.  Sein Buch möchte ihnen gegenüber „aufzeigen, dass ein sorgfältig geplanter, feierli-  cher Gottesdienst mit Aufnahme klassischer Texte und mit etlichen wiederkehrenden  Elementen neben der Predigt, wie ihn der größte Teil der Kirche seit fast zweitau-  send Jahren praktiziert hat, keine geistliche Erstarrung darstellt, sondern eine große  geistliche Hilfe ist. Um dies zu zeigen, wird im einzelnen besprochen, welche Ele-  mente aufgrund des biblischen Zeugnisses unabdingbar zum regelmäßigen Gottes-  dienst gehören” (S. 10).  Mit dieser Zielrichtung wird Schirrmacher bei Landeskirchlern (nicht nur evange-  likalen) offene Türen einrennen. Und viele Freikirchler werden fragen, ob er nicht  mit Kanonen auf Spatzen schießt: eine lange Liste von Evidenzen wird gegen eine  Minderheit mit sichtlich wackeligen Argumenten aufgefahren. Ein Beispiel solcher  Evidenzen: „Wer gegen Liturgie im christlichen Gottesdienst ist, müsste eigentlich  in jedem Gottesdienst nur im Gottesdienst spontan entstandene Lieder singen!”  (S. 53) Eine gute Evidenz liegt im katechetischen Argument „lex orandi lex creden-  di”: „Was im regelmäßigen Gottesdienst einer Gemeinde nicht vorkommt, spielt  meist auch in Glauben und Theologie dieser Gemeinde keine besondere Rolle. Wenn  die Dreieinigkeit, die Vergebung der Sünden oder das stellvertretende Sühnopfer  Christi im Gottesdienst nicht ... vorkommen, zeigt das auch, welchen Stellenwert sie  ... haben” (S. 31) — eine Kritik ausdrücklich auch an Evangelikalen (S. 32)!  Folgende Fragezeichen möchte ich setzen:  1. Schirrmacher nennt zwar viele Teile, die im Gottesdienst „regelmäßig” wieder-  kehren sollen, gibt aber keinen Vorschlag für einen konkreten Gottesdienst, etwavorkommen, ze1gt das auch, welchen Stellenwer S$1e€317  (S. 9ff), und auch die Biblische Glaubensgemeinde von Peter Wenz in Stuttgart, so  liest man, strukturiert Richtung Zellgemeinde um. Vielleicht sollte man vorher doch  noch etwas eingehender die neutestamentliche Ekklesiologie studieren. Denn Vision  mag erfolgreich sein, Exegese und ihre Kontextualisierung aber ist besser.  Helge Stadelmann  4 . Gottesdienst  Thomas Schirrmacher. Gottesdienst ist mehr: Plädoyer für eine liturgische Gottes-  dienstgestaltung. Mit einem Anhang: Gibt es eine christliche Kunst?, Theologisches  Lehr- und Studienmaterial, Band 2, Bonn: Martin Bucer Seminar, 1998, Tb., 132 5.,  DM 26,-  Dieses Buch richtet sich vor allem an die Freikirchler, die glauben, Gottesdienst  könne in unmittelbarer Leitung durch den Heiligen Geist vollzogen werden, derge-  stalt, dass sich eine Vorbereitung des Gottesdienstablaufes erübrigen würde. Schirr-  macher denkt vorwiegend an Brüdergemeinden, Quäker, Darbisten und Pfingstler.  Sein Buch möchte ihnen gegenüber „aufzeigen, dass ein sorgfältig geplanter, feierli-  cher Gottesdienst mit Aufnahme klassischer Texte und mit etlichen wiederkehrenden  Elementen neben der Predigt, wie ihn der größte Teil der Kirche seit fast zweitau-  send Jahren praktiziert hat, keine geistliche Erstarrung darstellt, sondern eine große  geistliche Hilfe ist. Um dies zu zeigen, wird im einzelnen besprochen, welche Ele-  mente aufgrund des biblischen Zeugnisses unabdingbar zum regelmäßigen Gottes-  dienst gehören” (S. 10).  Mit dieser Zielrichtung wird Schirrmacher bei Landeskirchlern (nicht nur evange-  likalen) offene Türen einrennen. Und viele Freikirchler werden fragen, ob er nicht  mit Kanonen auf Spatzen schießt: eine lange Liste von Evidenzen wird gegen eine  Minderheit mit sichtlich wackeligen Argumenten aufgefahren. Ein Beispiel solcher  Evidenzen: „Wer gegen Liturgie im christlichen Gottesdienst ist, müsste eigentlich  in jedem Gottesdienst nur im Gottesdienst spontan entstandene Lieder singen!”  (S. 53) Eine gute Evidenz liegt im katechetischen Argument „lex orandi lex creden-  di”: „Was im regelmäßigen Gottesdienst einer Gemeinde nicht vorkommt, spielt  meist auch in Glauben und Theologie dieser Gemeinde keine besondere Rolle. Wenn  die Dreieinigkeit, die Vergebung der Sünden oder das stellvertretende Sühnopfer  Christi im Gottesdienst nicht ... vorkommen, zeigt das auch, welchen Stellenwert sie  ... haben” (S. 31) — eine Kritik ausdrücklich auch an Evangelikalen (S. 32)!  Folgende Fragezeichen möchte ich setzen:  1. Schirrmacher nennt zwar viele Teile, die im Gottesdienst „regelmäßig” wieder-  kehren sollen, gibt aber keinen Vorschlag für einen konkreten Gottesdienst, etwaen  9 S eine Krıtik ausdrücklıc auch Evangelıkalen S 32)!

olgende Fragezeichen möchte ich setzen
chırrmacher WarT viele eıle, dıe 1m Gottesdienst „regelmäßig” wıeder-
kehren sollen, g1bt aber keinen orschlag für eınen konkreten Gottesdienst, EIW.


